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Die Soziologie ist ein Kind der Aufklärung. Gesellschaftliche Phänomene sind von 
Anfang an durch die Konzepte rationalen Handelns oder allgemeiner ausgedrückt 
durch ein »objektivierendes Verhältnis« zur Welt geprägt. Max Webers Bestimmung 
unterschiedlicher Typen sozialen Handelns kann als paradigmatisch für den sozio-
logischen Umgang mit »Nicht-Rationalem« angesehen werden: Es wird keineswegs 
ausgeblendet aber es wird diesem eine durch den Bezugsrahmen rationalen Han-
delns vorgegebene Stellung eingeräumt: als Gegenpol und Kehrseite zur Rationali-
tät, als menschliche Unzulänglichkeit, als nur subjektiv Bedeutsames usw. Gleich-
wohl aber finden sich schon bei den »Klassikern« der Soziologie immer auch 
Ansätze zu einem anderen Blick auf das »Andere der Vernunft« (so beispielsweise 
bei Weber selbst am Beispiel der charismatischen Herrschaft). Jedoch blieb dies in 
Ansätzen stecken oder/und wurde im Mainstream soziologischen Denkens nicht 
weiter rezipiert. Demgegenüber findet sich nun jedoch in der neueren Entwicklung 
eine Reihe von Neuorientierungen:  
Sie sehen im »Nicht-Rationalen« nicht mehr nur Abweichungen, Bedrohliches 
und rein Subjektives, sondern grundlegende Bedingungen und Bestimmungen sozi-
alen Handelns sowie auch praktischer Daseinsgestaltung. Die Anstöße kommen 
überwiegend aus disziplinübergreifenden Neuorientierungen und spielen in der 
soziologischen Diskussion selbst bisher nur eher eine marginale Rolle. Entspre-
chend sehen sich auch diese Forschungsansätze (und Forscher) eher anderen Dis-
ziplinen näher als der Soziologie. Umso mehr ging es darum, diese Neuorientierun-
gen für die soziologische Diskussion fruchtbar zu machen und zu klären, in welcher 
Weise sich hier Verbindungen und Ergänzungen für eine übergreifende theoretische 
Orientierung ergeben.  
Exemplarisch für solche Neuorientierungen sind:  
– Arbeiten im Rahmen der Jugendsoziologie zur Gewalt- und Aggressionsfor-
schung; 
– Arbeiten in der Arbeitssoziologie, Expertise- und Professionsforschung zu den 
Besonderheiten von Expertenwissen und Expertenhandeln (Erfahrungswissen, 
implizites Wissen, Reflection in Action, Gespür usw.); 
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– Der Mediensoziologie zur gesellschaftlichen Relevanz ästhetischer Wahrneh-
mung; 
– Familiensoziologie zur Rolle von Emotionen in Sozialisationsprozessen und 
sozialen Beziehungen; 
– Zur Rolle des Körpers und »Körperwissen« als Grundlage sozialen Handelns.  
In Beiträgen der Ad-hoc-Gruppe werden solche bisher in der Soziologie eher am 
Rande entwickelten Ansätze aufgegriffen und diskutiert, in welcher Weise sich 
hieraus wichtige Neuorientierungen der soziologischen Theorie und empirischen 
Forschung abzeichnen.  
